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Die junge Nichte : «... doch, doch, mir
scheint klar, was du sagst...»
Der pensionierte Kunstfreund : «... aber?»

Die junge Nichte: «... aber — vielleicht
sage ich jetzt etwas Dummes — aber
gebrauchtest du nicht gerade vorhin das Wort
„Form"?»
Der pensionierte Kunstfreund: «Warum
nicht?»

Die junge Nichte : «... aber — gibt es nicht
Leute, die behaupten, die Form eines Kunstwerks

sei zugleich auch sein Inhalt? Und doch
kann ich deutlich unterscheiden zwischen der
Form, die einerseits Asper oder anderseits
Graff beim Malen anwenden, und dem Inhalt
ihrer Bilder, nämlich den porträtierten
Personen?»

Der pensionierte Kunstfreund: «Gewißhast
du schon ein Porträt gesehen, das zwar ähnlich

war, das du aber doch nicht gerade ein
Kunstwerk nennen mochtest?»

Die junge Nichte: «Freilich. Eine meiner
Bekannten hat im Wohnzimmer das Bild
ihres verstorbenen Sohnes aufgehängt, das sie
sehr hoch schätzt, weil es so ähnlich sei —
und ich finde es gräßlich langweilig.»
Der pensionierte Kunstfreund: «Siehst du!
Übrigens wird auch bei diesen beiden
Bildnissen heute niemand mehr sich für ihre
Ähnlichkeit verbürgen können. Heißt das nun aber
nicht, daß Porträtähnlichkeit kein künstlerischer

Bestandteil eines Bildes sei?»
Die junge Nichte: «Es scheint so.»

Der pensionierte Kunstfreund: «Und doch
sind diese Bildnisse ihrer Ähnlichkeit wegen
gemacht?»

Die junge Nichte: «Warum sonst?»
Der pensionierte Kunstfreund : «Und man
nennt sie Kunstwerke?»

Die junge Nichte: «Offenbar.»
Der pensionierte Kunstfreund: «Also enthält

ein Kunstwerk Dinge, die nicht Kunst
sind?»

Die junge Nichte: «Wie du sagst.»
Der pensionierte Kunstfreund: «Also z. B.

gegenständliche Darstellung wie diese
Porträts hier •— und Handwerkliches — und
Dekoratives — und —»

Die junge Nichte: «Aber was wäre dann
nun die eigentliche Kunst daran?»
Der pensionierte Kunstfreund: «DieKunst
wäre dann nichts anderes, als was der Künstler

dazu gibt, was nicht verlangt und trotzdem

im Bild vorhanden ist, die Art oder Weise
der Behandlung und der Wahl des Vorhandenen

und Verlangten, also all jener andern
Dinge, die das Kunstwerk auch enthält —»

Die junge Nichte: «Also doch „enthält" —
also Inhalt?»
Der pensionierte Kunstfreund: «Nicht für
jene, von denen du sagst, sie behaupteten,
Form sei Inhalt. Sie stellen sich offensichtlich
auf einen Standpunkt, von dem aus ein Kunstwerk

nur Kunst wäre, und da das, was der
Künstler dazu gibt, nur die Form sein kann,
so sagen sie, die Form sei der Inhalt des
Kunstwerks.»

Die junge Nichte: —
Der pensionierte Kunstfreund : « Das Kunstwerk

hat in dieser Hinsicht eine gewisse
Ähnlichkeit mit einem Brief: Für uns ist dessen

Inhalt, was wir darin lesen; für den Graphologen,

was er sieht, die Schriftzüge.»
Die junge Nichte: «Wäre es nicht eher

schwierig, Kunst so zu betrachten — oder
eigentlich langweilig?»
DerpensionierteKunstfreund : «Das Kunstwerk

hat viele und immer wieder andere Seiten,

und jeder kann durch die eintreten, die
ihm am nächsten liegt -—»

Die junge Nichte: «Auch von der, die mir
der Inhalt zu sein scheint?»
Der pensionierte Kunstfreund: «Auch von
der. Denn wir empfinden ein Bild ja gerade
darum als Kunstwerk, weil es von allen seinen
verschiedenen Seiten her, durch des Künstlers
Zugabe, immer wieder als unteilbare Einheit
erscheint.»

Gilbert Griot
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